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AUS DEM WUNDE1WELT DEM NATUM

Röhrentange

Röhrentange der bretonisdien Küste

Blütenpflanzen; man glaubt beim ersten Blick,
oft eine Gliederung in Stengel und Blätter vor
sich zu haben. Allein die nähere Untersuchung
belehrt uns sofort, daß die innere Organisation

von derjenigen der Blütenpflanzen grundver-
schieden ist.

Da diese Meerestange ununterbrochen der

Wucht der zurückbrandenden Wogen ausgesetzt

sind, müssen sie mit besondern Schutzvorrich-

tungen ausgerüstet sein. Die meisten Arten, vor
allem Blasen- und Knotentange, sind kräftig ge-

baut. Mit Hilfe von scheibenförmigen oder koral-

lenartig verzweigten Haftorganen klammern sie

sich an der Gesteinsunterlage fest. Ein hoher

Schleimgehalt verhindert das Austrocknen wäh-
rend der Ebbe. Besondere Zellgewebe verleihen

den langstieligen Arten eine bedeu-

tende Zugfestigkeit.
Das Schönste, was der Meeresstrand

zu bieten vermag, wird uns aber erst
offenbar, wenn wir in einer Barke zur
Zeit der Ebbe einer Felsküste entlang
rudern und unser Auge der gründäm-
mernden Tiefe zuwenden. Eine unver-
gleichliche Farbenpracht und Form-
fülle entfaltet sich unter dem Niveau
der Ebbe, wo die Lebewesen der zer-
störenden Wirkung der Wellen ent-
zogen sind. Die Braunalgen treten mit
zunehmender Tiefe allmählich zurück
und räumen den Platz den färben-

prächtigen Rotalgen, deren Tönung

Wer seine Ferien einst an den Kü-
sten des Ärmelkanals zugebracht hat,
sei es in einem französischen Badeort
der Bretagne oder am Fuße der eng-
lischen Steilküste, der wird sicher nie
die Gelegenheit verpaßt haben, einmal
während der Ebbe den vom Meer-

wasser vorübergehend befreiten Stein-
und Geröllstrand zu durchqueren. Die
gesamte Pflanzen- und Tierwelt dieses

Gürtels bildet für den aus dem Bin-
nenlande hergereisten Feriengast ein
Neuland, in welchem er sich zunächst
kaum zurecht finden kann. Sein Fuß tritt auf
seltsame schleimig-schlüpfrige Gewächse des

Meeres, die zu Tausenden bald als vereinzelte
Sträuchlein, bald in dicht geschlossenen, wie ge-
walzt erscheinenden Teppichen größere h eis-

flächen überziehen. Dazu gesellt sich in den Ge-
steinsklüften. in Wasserlachen eine ebenso

fremdartige Tierwelt von sonderbaren Muscheln,
Krabben, Würmern, Schnecken.

Keine Blütenpflanze vermag auf diesem
Lebensraum aufzukommen. Die gesamte Vege-
tation gehört dem Geschlechte der Algen an.
Als die gemeinsten Formen der Schorre, d. h.

des während der Ebbe trocken liegenden Küsten-
Streifens, lernen wir die braun bis olivengrün
gefärbten Braunalgen kennen. In ihrem Äußern
erinnern sie vielfach an die höher entwickelten
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kökirentsnxe

köbrentaliZe 6er bretonisdieu Küste

Llütenpklanssn! man glaubt keim ersten Blick,
okt eine Oliederung in Stengel und Blätter vor
sielt su baben. Allein die näbere Bntersucbung
belebrt uns sokort, dall die innere Organisation

von derjenigen der Llütenpklansen grundver-
scliieclen ist.

Da diese iVlssrsstangs ununterbrocben der

Wucbt der surückbrandendsn Wogen ausgesetzt

sind, müssen sie mit besondern Zcbutsvorricb-

tungen ausgerüstet sein. Die meisten Ärten, vor
allem Blassn- und Knotentange, sind kräktig ge-

baut. IVlit Bille von sebsibsnkörmigen oder koral-

lenartig verneigten Baktorgansn klammern sie

sieb an der Oesteinsunterlage lest. Kin bober

Sebleimgsbalt verbindert das Äustrocknen wäb-
rend der Bbbe. Besonders Zellgewebe verleiben

den langstieligen Ärten eins bedsu-

tends ?mgksstigkeit.
Das Bcbönste, was der I^lseresstrand

su bieten vermag, wird uns aber erst
oklsnbar, wenn wir in einer Barke sur
?isit der Bbbs einer Belsküsts entlang
rudern und unser âge der gründäm-
msrnden Lieke Zuwenden. Bins unvsr-
gleiebliebe Barbenpracbt und Borm-
külle sntkaltst sieb unter dem Bivsau
der Bbbe, wo die Bebswssen der ser-
störenden Wirkung der Wellen snt-
sogen sind. Bis Braunalgen treten mit
sunebmender Lisle allmäblieb surück
und räumen den Blats den karbsn-

präcbtigen Botalgsn, deren Lönung

Wer seine Bsrisn einst an den Kü-
sten des Ärmelkanals sugebracbt bat,
sei es in einem kransösiscben Ladsort
der Bretagne oder am Bulle der eng-
lisebsn Steilküste, der wird siebsr nie
die Oslsgsnbeit vsrpaöt babsn, einmal
wäbrend der Bbbs den vom Idser-
wasssr vorübsrgebend bekreiten Btsin-
und Osröllstrand su durcbqueren. Bie
gesamte Bllansen- und Lierwelt dieses

Oürtels bildet lür den aus dem Bin-
nsnlands bergereisten Beriengast sin
Keuland, in welebem er sieb sunäcbst
kaum sursobt linden kann. Lein Bull tritt aul
seltsame scbleimig-scblüpkrige Oswäcbss des

Älseres, die su Lausenden bald als vsrsinselts
Lträucblsin, bald in dicbt gsseblosssnsn, wie ge-
waist erscbeinsnden Leppicben gröllere bels-
kläebsn übsrsiebsn. Oasu gesellt sieb in den Oe-
stsinsklükten. in Wasserlaeben eins ebenso

krsmdartigs Lierwelt von sonderbaren /dusebsln,
Krabben, Würmern, Bebnecken.

Keine Blütenpklanse vermag aul diesem
Bsbsnsraum auksukommen. Bie gesamte Vegs-
tation gebört dem Oescblscbte der Älgen an.
Äls die gemeinsten Bormen der Bcborre, d. b.

des wäbrend der Bbbe trocken liegenden Küsten-
streiken», lernen wir die braun bis olivengrün
gskärbtsn Braunalgen kennen. In ibrem Äullsrn
erinnern sie vislkacb an die bäber entwickelten

163



vom dunkelsten Purpur bis zum zartesten
Rosa variiert. Jede Klippe, jede Kante trägt
Büschel von feinsten Röhrentangen, die gabelig
verzweigt sind und Miniaturbäumchen vor-
täuschen, wie sie auf den beiliegenden Ab-
bi! düngen zur Darstellung gelangen. Wenn wir
etwa die Schilderungen der unterseeischen Fels-
riffe der istrischen und dalmatinischen Küste
lesen, dann begreifen wir die Begeisterung, in
welche die betreffenden Naturforscher versetzt
wurden, welchen ein Blick in diese unvergleich-
liehe Zauberwelt vergönnt war. Denn mitten in
diesen vielfarbigen Algenwäldern entfaltet sich
ein ebenso buntes Tierleben. Dabei sind die
Meeresalgen häufig auf den Panzern von Krab-
ben, den Schalen von Muscheln und den Gehau-

sen von Schnecken aufgewachsen und dienen
ihrem Träger als schützendes Versteck.

Von etwa 40 m Tiefe an beginnt die Auf-
lockerung des Algenwaldes, weil das Licht
immer mehr schwindet. Die Tange werden
immer zarter und kleiner, bis bei vollständigem
Lichtmangel jedes pflanzliche Leben vollständig
erlischt, nicht aber die Tierwelt.

Wie wir unter den Blütenpflanzen sogenannte
,,Riesen" kennen — man denke an die Eukalyp-
tusarten Australiens oder die Mammutbäume
Kaliforniens —, so hat man auch unter den

Meeresalgen Arten von gewaltiger Länge ent-

deckt. In tropischen Meeren sind wiederholt
Brauntange bis zu 60 m Länge, nach altern
Reiseschilderungen sogar von 100 m, beobachtet
worden. Schon Kolumbus machte die Entdek-
kung, daß östlich der Antillen ungeheure Mas-
sen von Tangen der Gattung Sargassum durch
Meeresströmungen zusammengetrieben werden,
was zur Bezeichnung Sargassummeer geführt
hat.

An den Küsten der Ozeane werden die vom
Meere angeschwemmten Tangmassen vielerorts
gesammelt und zu verschiedenen Zwecken ver-
wertet, so als Düngmittel, ferner zur Jodgewin-
nung und zur Herstellung von Agar, einer gela-
tinösen Masse, die für Kulturen von Bakterien
und andern Mikroorganismen heute in Laborato-
rien unentbehrlich ist.

Die Tange besiedeln die Meeresküsten aller
Zonen der Erde, vom Äquator bis über die Polar-
kreise beider Hemisphären hinaus. Bis heute
sind in der botanischen Wissenschaft über 900

Brauntange und weit über 1000 Arten Rottange
beschrieben worden. Nur ganz wenige Vertreter
dieser Gruppe vermögen auch das Süßwasser zu
besiedeln. Am bekanntesten unter den letztern
dürfte die Froschlaichalge Batrachospermum
sein, die im Frühjahr die Gräben unserer Moore
besiedelt. Walter Höhn.

Horntang

<Bi(der aus dem naturhistorisdien Bally-Museum in Schönenwerd)
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vorn dundelsten Kurpur dis ?um Zartesten
Kosa variiert, dsds Klipps, jede Kante trägt
Lüsedsl von kein8tsn Ködrsntangen, dis gadslig
verzweigt sind und Aliniaturdäumeden vor-
täuscdsn, wie sie ank den deilisgsnden /^.d-

di! düngen ^ur Darstellung gelangen. V^snn wir
etwa ctie Ledilderungsn ctsr untsr8eei8elren Kels-
rikke der istriscden und dalmatiniseden Küste
lesen, dann degreiken wir die Lsgeistsrung, in
wsleds die detrekksnden Katurkorsedsr versetzt
wurden, weleden ein Llicd in diese unvergleicd-
lieds ^auderwslt vergönnt war. Denn rnitten in
diesen vielkardigen ^.Igenwäldsrn entkaltst sielr
sin edenso duntes Dierleden. Dadei sind die
/vleeresalgsn däukig ank den Kantern von Krad-
den, den Ledalsn von dlusedsln und den Lsdäu-
sen von 8edneeden aukgewacdsen und dienen
idrern Vrägsr als sedützisndss Verstscd.

Von etwa 46 rn Disks an deginnt die ^duk-

loederung des ^.lgsnwaldss, weil das Diedt
irniner rnsdr sedwindet. Die lange werden
iininer Zarter und dlsiner, dis dei vollständigem
Liedtmangsl jedes pklanTliede Ledsn vollständig
erlisedt, niedt ader die lierwelt.

V^ie wir unter den Llütenx>klan?en sogenannte
„Kissen" dennsn — man dsnds an die Kudalyp-
tusarten Australiens oder die l^iammutdäums
Kalikorniens —, so dat man auod unter den

A4ssrssalgen ^drten von gewaltiger Länge snt-

dscdt. In tropiseden Leeren sind wiedsrdolt
Lrauntangs dis ?u 66 m Länge, naed ältern
Keisssedilderungen sogar von 1l)(l m, deodaedtst
worden. Ledon Kolumdus macdte die Kntdsd-
dung, dad östlied der Antillen ungsdeure l^las-

sen von Dangen der (lattung Largassum durcd
lVlssrssströmungen ^usammengetrieden werden,
was ^ur Ls?eicdnung Zargassummeer geküdrt
dat.

à den Küsten der O?eans werden die vom
lVleere angesodwemmten Dangmasssn vielerorts
gesammelt und ?u versedisdsnen ^weoden vsr-
wertet, so als Düngmittsl, ksrnsr ziur dodgewin-
nung und 2ur Herstellung von ^.gar, einer gela-
tinösen blasse, die kür Kulturen von Ladtsrisn
und andern Mdroorganismen deute in Ladorato-
rien unentdedrlicd ist.

Die Hange desisdeln die lVlesresdüsten aller
^onsn der Lrde, vom Kquator dis üder die Kolar-
dreiss deidsr Dsmispdären dinaus. Lis deute
sind in der dotaniseden dVissenscdakt üder 900

Lrauntange und weit üder 1666 vdrten Kottange
desedrieden worden. Kur gan? wenige Vertreter
dieser (Gruppe vermögen aucd das Lüöwasssr ?u

desisdeln. ^m dedanntesten unter den Ist?tsrn
dürkts die Kroscdlaiedalge Latraodospermum
sein, die im Krüdjadr die Qräden unserer floors
desiedslt. kalter Dödn.

Dornlsnz

<VilcIe5 suz 6em naturliistorisäen Lall^-IvIuLellM in Làônen^ercl)
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